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larm nd Feri 


In den Jahren des Friedens, die leider 
schon sehr weit zurückliegen, hat unsere 
Generation von der Möglichkeit eines Krie- 


ges nur selten gesprochen. Der letzte grosse | 


kriegerische Konflikt auf europäischem Bo- 
den, der deutsch - französische Krieg, lag 
mehr als vierzig Jahre in der Vergangen- 
heit und man konnte nur schwer daran glau- 
ben, dass ein gewaltiges Völkerringen bei 
uer heutigen Kompliziertheit der wirtschaft- 
lichen und finanziellen Gebarung, bei den. 
riesigen Fortschritten der Technik länger 
als höchstens einige Monate dauern könnte. 
Wir erinnern uns noch recht gut daran, wie 
man im August 1914 bestimmt damit ge- 
rechnet hat, dass der grosse Konflikt bis 
zum Winter ausgetragen sein würde — heu- 
ite wissen wir, dass die Macht der Ereignisse 


jede Sörgsam ausgeklügelte Erwägung über 


den Haufen geworfen hat. Unter all den 
vielfachen Umwälzungen, die die letzten 
‚drei Jahre gebracht haben, tritt wohl eine 
lam. sinnfälligsten in die Erscheinung. Im 
'Nachfelgenden soll der Versuch gemacht 
werden, diese nie geahnte Umwertung dar- 
‚zulegen. 

: Als England Anfang August 1914 angeb- 
lich wegen der Verletzung der belgischen 
Neutralität die Grundlagen für die heutige 
ungeheure Ausdehnung des Krieges schuf, 
'wurde das Prinzip, von dem sich die briti- 
ische Regierung traditionsgemäss leiten 
‘liess, bald klar ersichtlich. Die grossen Mi- 
litärmächte des Festlandes sollten gegen 
‘einander ausgespielt werden, damit Eng- 
land in seiner gesicherten insularen Lage, 
gestützt auf die meerbeherrschende Flotte, 
‚die Kämpfe dirigieren, den damaligen Drei- 
verband festigen könnte, um schliesslich bei 
dem bald zu erwartenden Friedensschluss 
seine imperialistischen Ziele zu erreichen 
und den aufstrebenden deutschen Rivalen 


um den Welthandel desto sicherer zu kne- 


ibeln. Deutschland verkörperte damals den 
Inbegriff des sogenannten Militarismus, den 
unsere Feinde so lange als verabscheuens- 
würdig und als ein Attentat gegen die 


` Menschheit bezeichnet haben, bis sie selbst 


im weitesten Masse demselben „Laster“ er- 
legen sind. Seit der Seeschlacht von Tra- 
falgar war der Ruhm der englischen Flotte 
wnantastbar und die stets mit Hochdruck 
‚betriebenen Schiffsbauten sicherten den bri- 
tischen Seestreitkräften den Nimbus der 
‚Unbesieglichkeit und des ausschliesslichen 
Rechtes, auf dem Weltmeer zu herrschen. 
Mit diesem Faktor hat England beim. Ein- 
tritt in den Krieg materiell wie moralisch 
‚gerechnet. Tatsächlich hat das Inselreich in 
‚den ersten Kriegsmonaten die ganze Welt 
‘mit seiner Flotte im Zaum gehalten, bis die 
‚denkwürdige Seeschlacht bei Coronel an 
der chilenischen Küste dem später der Ue- 
‚bermacht heldenmütig erlegenen Admiral 
Grafen Spee den glorreichen Sieg über das 
englische Geschwader brachte. Das Galli- 
'poliunternehmen stützte sich in seiner 
Hauptsache auf die englische Flotte, deren 
unerwartet hohe Verluste zum überwiegen- 
den Teile den ruhmlosen Rückzug des de- 
zimierten Expeditionsheeres veranlassten. 
Das Waffenglück hatte die englische Flotte 


| während dreier Jahre vollzogen. 
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Wien, 22, Juni 1917. 


in Galizien dauert die gesteigerte Fenertätigkeit an. 
Sonst ist die Lage überall unverändert 


Der Chef des Generalstabes. 


verlassen. Die vielen Schlappen und Ein- 
zelversenkungen durch deutsche U-Boote 
haben aber nicht jene Folge gezeitigt, die 
man von einer mit echt seemännischem 
Geiste ausgestatteten gewaltigen Flötten- 
macht erwarten konnte. Die englischen 
Schiffskolosse halten sich seit Jahren fast 
ununterbrochen in den schützenden Häfen 
an der schottischen Ost- und Nordküste ver- 
borgen und haben es bisher vorsichtig ver- 
mieden, sich in eine offene Sesschlacht ein- 
zulassen, von dem grossen Zusammentref- 
fen beim Skagerrak abgesehen, Dagegen hat 
England imJänner 1916 die allgemeineWehr- 
pflicht beschlossen und mit anerkennens- 
werter Kraft die zahlreichen Schwierigkei- 
ten überwunden, die der englische Indivi- 
dualismus jedem Eingriff in seine persön- 
liche Freiheit. entgegensetzt. Das Jahr 1916 
hat: den Franzosen und den Italienern 
schwere Einbussen an seinen Mannschafts- 
beständen gebracht, die Frühjahrsschlach- 
ten dieses Jahres haben deren Verluste noch 
bedeutend erhöht. Russland soll zwar noch 
immer zur Offensive gezwungen werden, 
doch sind die Aussichten hiefür im Sinne 
der Alliierten keineswegs günstig. So zeigt 
sich denn, dass England, die Seemacht an 
sich, heute fast ausschliesslich für den 
Nachschub an Menschenmaterial zu den 
Fronten der westlichen Alliierten beiträgt, 
dass das Inselreich heute die wichtigste 
Landmacht der Entente geworden ist. 


Deutschland dagegen, das durch sein tief- 
durchdachtes und auf das beste organisier- 
tes Wehrsystem fraglos an der Spitze der 
europäischen Landmächte marschiert ist, 
hat den Krieg hauptsächlich auf den See- 
kriegsschauplatz verlegt. Seit dem 1. Fe- 
bruar d. J. ist der schonungslose U-Boot- 
krieg verkündet; nicht allein England, son- 
dern auch Frankreich, Italien und Nord- 
westrussland sind vom normalen Handel 
abgesperrt. Deutsche Einheiten haben wie- 
derholt mit Erfolg die englische Küste bom- 
bardiert, wogegen es der britischen Flotte 
bisher nicht ein einziges Mal gelungen ist, 
deutsche Küstenstriche unter Feuer zu neh- 
men. . Deutsche Luftfahrzeuge sind bereits 
bis nach Liverpool, also zur Westküste Eng- 
lands vorgedrungen, die Gefahr neuer Luft- 
angriffe schwebt ständig über den britischen 
Inseln. 

So:hat sich denn die grösste Verschiepung 
in den KriegerischenVerhältnissen der Welt 
England, 
das bis zum Beginn des Krieges die unbe- 
strittene Herrschaft im Weltmeer gehabt 


hat, muss heute seinen Landverbündeten, 
auf deren Schlagkraft und riesige Heeres- 
massen es gerechnet hat, durchTruppensen- 
dungen grösster Art beispringen, während 
Deutschland, das das Volksheer im bester“ 
und reinsten Sinn geschaffen hat, zur ein- 
flussreichen Seemacht geworden ist, die so- 
gar den englischen Aushungerungskrieg in 
seinen Wirkungen auf den Urheber zurück- 
leitet. Mögen auch geistvolleUtopisten man- 
ches vorausgesehen haben, was der Krieg 


"wenigstens zum Teile verwirklicht ‘hat — 


die Umwandlung Englands zur wichtigsten 
feindlichen Landmacht und Deutschlands 
zur ausschlaggebenden Seemacht. hat nie- 
mand vorausgesehen, sie blieb den Notwen- 
digkeiten der ungeheuersten Schlachten- 
folge der Weltgeschichte vorbehalten. 
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TELEGRAMME., 
Die Kabinettskrise.. 


` Scheitern 
der Rekonstruktionsversuche. 


Wien, 21. Juni. (KB.) 

Wie in den Abendstunden im. Parlament 
bekannt wurde, hat Ministerpräsident Graf 
Clam-Martinic, da sich gegenwärtig die 
Unmöglichkeit erwies, ein durch Auf- 
nahme von Landsmannministern erweitertes 
Kabinett zu bilden, dem Kaiser die Bitte 
unterbreitete, die. Demission des Ge- 
samtministeriums anzunehmen und eine 
andere Persönlichkeit mit der Ka- 
binettsbildung zu betrauen. 


Im Parlament. 
Privat-Telegramm -der „Krakauer Zeikung“.) 


Wien, 22. Juni. 


In der Säulenhalle des Parlamentsgebäudes 
ging es schon in den Vormittagsstunden sehr 
lebhaft zu. Zahlreiche Abgeordnete waren an- 
wesend und besprachen die plötzliche Wendeng 
in der Regierungskrise, die zur endgiltigen 
Demission des Kabineits geführt hat. 

Natürlich werden schon verschiedene Namen 
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der kommenden Männer genannt, doch sind 
dies nicht mehr als Kombinationen. Das ganze 
Interesse konzentriert sich auf die Vorgänge 
in der heutigen Sitzung. 


Vom südslawischen Klub. 
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 
Wien, 22. Juni. 

Ueber die gestrige Audienz des Abg. Dr. 
Korosec wurde vom südslawischen Klub 
folgendes Kommuniqué ausgegeben: 

Obmann Dr. Korosec wurde gestern nach- 
mittags von Sr. Majestät in Audienz emp- 
fangen. Nach seiner Rückkehr erstattete er im 
Klub eingehenden Bericht. Es wurde beschlossen, 
über die Mitteilungen des Klubobmannes streng- 
stes Stillsehweigen zu beobachten. 

Von anderer Seite wird dazu mitgeteilt: Die 
Audienz des Abg. Dr. Korosec dauerte drei- 
viertel Stunden. Während sich der Genannte 
im südslawischen Klub aufhielt, wurde bekannt, 
dass der Kaiser die Demission des Minister- 
präsidenten Grafen Clam-Martinic endgültig 
angenommen habe. 

Im Verlaufe der Besprechung erschienen Ver- 
treter des Polenklubs, des tschechi- 
schen und des ukrainischen Verban- 
des zu einer freundschaftlichen Aussprache. 

Der südslawische Klub hält heute Vormittag 
eine Plenarsitzung ab, zu der die Mitglieder 
telegraphisch berufen wurden. 


Kurze Vertagung des 


Abgeordnetenhauses. 
Nächste Sitzung Dienstag. 


Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 
wien, 22. Jum. 
Das Abgeordnetenhaus war für beute 
-Vormittag zu einer Sitzung einberufen, auf de- 
ren Tagesordnung die zweite Lesung des Bud- 
getprovisoriums stand. Da Ministerprä- 
sident Graf Clam-Martinic gestern Abend 
neuerlich sein Demissionsgesuch überreicht 
hatte, trat heute vor der Plenarsitzung eine 
Dbmännerkonferenz zusammen, um an- 
gesichts der neuen Lage über das weitere ArT- 
beitsprogramm des Hauses zu beraten, 

Es wurde beschlossen, das Abgeordnetenhaus 
bis Dienstag vormittags zu verta- 
gen. Diesem Beschlusse entsprechend dauerte 
die heutige Plenarsitzung nur wenige Minuten. 


Der Sitzungsbericht. 


Präsident Dr. Gross eröffnete dieSitzung ge- 
gen 11 Uhr. Ministerpräsident Graf Ciam- 
Martinic war mit allen Mitgliedern des 
Kabinetis im Hause erschienen: . Präsident Dr. 
Gross verlas zu Beginn der Sitzung das nach- 
stehende an ihn gelangte Schreiben des Mini- 
sterpräsidenten: 

„Hochgeehrter Herr Präsident! Wie Euer 
Hochwohlgeboren bekannt, war es meine Ab- 
sicht, eine Rekonstruktion des Kabinetts auf 
breiter Basis zu ermöglichen. Diese Modali- 
tät schien mir allein einen sicheren Weg zu 
bieten, um nicht nur die parlamentarische 
Erledigung der dringendsten Gegenstände tu 
gewährleisten, sondern auch eine Konsoli- 
dierung der innerpolitischen Verhältnisse 
herbeizuführen, ohne «die ich mir eine weit- 
ausgreifende und gedeihliche Tätigkeit des 
Reichstages in seiner Herbsttagung nicht 
wohl denken kann. Im Verlaufe meiner Ve- 
handlungen mit den politischen Parteien 
habe ich die Einsicht gewonnen, dass durch 
eine partielle Rekonstruktion wohl eine Majo- 
ritätsbildung für die allernächste Zeit 
und für die dringendsten Aufgaben möglich 
wäre, dass jedoch die Aussichten für eine Er- 
reichung des vorerwähnten weiter ge- 
stecktenZieles mindestens sehr zwei- 
felhaft sind. 


p 


Da ich sonach auf eine Lösung, wie sie mir 
allein den Staatsinteressen und den wahren 
Interessen des Parlaments entsprechend 
schien, nicht rechnen, darf, habe ich mich 
entschlossen, Seiner Majestät den allerunier- 
tänigsten Antrag zu stellen, die bereits unter- 
breitete Demission des Gesamtkal®:its 
allergnädigst annehmen zu “wol- 
len und gewärtige die Allerhöchste Billigung 
dieses Antrages. 

Da es mir nicht möglich war, Euer Hoch 
wohlgeboren persönlich anzutreffen, so er- 
laube ich mir auf diesem Wege, hievon Mit- 
teilung zu machen und Euer Hochwohlge- 
boren zu empfehlen, womöglich eine Ver- 
schiebung der Verhandlungen des hohen 
Abgeordnetenhauses bis Montag oder 
Dienstag zu veranlassen, ein Vorgang, der 
wohl dem parlamentarischen Brauche voll- 
kommen entspricht. Ich werde jedenfalls 
noch die Ehre haben, Euer Hochwonhlgeboren 
aufzusuchen und mich von Ihnen am Ende 
einer Periode gemeinsamer Arbeit, an die ich 
stets mit wärmsten und achtungsvollsten Ge- 
fühlen für die Person Ewer Hochwohlgeboren 
zurückdenken 'werde, zu verabschieden. 

Empfangen Sie usw. 

Wien, 21. Juni 1917. 

Ciam-Martinfe" 


Präsident Dr. Gross knüpfte an die Verie- 
sung des Schreibens den Vorschlag, dem parla- 
mentarischen Brauche entsprechend das Haus 
bis Dienstag vormittags zu vertagen. 

Der Vorschlag des Präsidenten wurde a z- 
genommen und die Sitzung geschlossen, 


Die Vorgänge in Russland. 
Das Friedensprogramm des Arbeiter- 


rates. 
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“; 


Budapest, 22. Juni. 

„A Vitag“ veröffentlicht eine Unterredung 
seines Berichterstatterss mit Paul Olberg, 
dem Vertreter der Menschewikigruppe im 
Arbeiter- und Soldatenrat, der nach Stock- 
holm entsendet worden ist. 

Die Sektion vertritt .ein Programm, dass 
kurz zusammengefasst lautet: Frieden über 
alles, vor allem! Der Arbeiterrat werde je- 
des Hindernis auf dem Wege zum Frie- 
den unerbittlich entfernen, wenn er 
damit nicht die heiligsten und wichtigsten In- 
teressen der Menschheit verletzt. 

Olberg teilte welter mit, dass Russland für 
Elsass-Lothringen nicht kämpfen werde. Der 
Arbeiterrat werde der Stockholmer Konferenz 
ein Friedensprogramm im Sinne der 
Internationale unterbreiten. 

Dieser erklärte, dass in der Sektion des 
Arbeiter- und Soldatenrates für auswärtige 
Politik der Anhänger Plechanows, Rubano- 
witsch, der die Notwendigkeit einer Wieder- 
herstellung der Schlagfertigkeit der Armee 
betont und von Sympathien für die Entente 
durchdrungen ist, immer mehr in die Min- 
derheit gedrängt wird. 


Der Kosakenkongress. 
Petersburg, 21. Juni. (KB.) 

Der allgemeine Kongress der Delegierten der 
Kosakentruppen des europäischen und 
asiatischen Russland wurde heute in Anwesen- 
heit von mehr als 400 Delegierten eröffnet. 

Als erster Redner ergriff der ehemaliea Krions. 
minister Gutschkow das Wort. 


Die Affäre Hoffmann — Grimm. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung*.) 


Berlin, 22. Juni. 


Der „Vorwärts“ meldet aus Stockholm: 
Aus sicherster Quelle verlautet über die Vor- 


geschichte der Affäre Hofimann — Grimm: 

Von der Depesche Hoffmanns an denSchweizer 
Gesandten in Petersburg Odier hat sich die 
englische Regierung Kenntnis verschafft, 
Sie besorgte sich den Chiffreschlüässel 
und legte dann die Depesche der provisorischen 
Regierung vor, die daraufhin gegen Grimm 
vorging,. 


Der Nachfolger Hoffmanns. 


Wrivat-Telegramm der „Krakauer Zeitung”. 
Bern, 22. Juni. 
Der „Berner Bund“ bestätigt, dass Bundes- 
präsident Schultze, der bisher der Stellver- 
treter des Bundesrates Hoffmann war, die 
Geschäfte des politischen Departements über- | 


nehmen und behalten dürfte. Ä 


Ein deutsches U-Boot an der 
tunesischen Küste, 


Bern, 22. Juni. (KB.) 

Pariser Blätter melden: 

Ein deutsches U-Boot mit Segelein- 
richtung versenkte in den tunesischen 
Gewässern mehrere Küstenfahrer durch 
Bomben. ö 

Am 18. ds. sei das U-Boot von Wasserflug- 
zeugen entdeckt worden. Nach Kampf sei das 
U-Boot entkommen. 


König Konstantin. 
Thusis, 22. Juni. (KB.) 

König Konstantin ist gestern abends mit 
Familie und Gefolge hier eingetroffen. Der 
Bahnhofsplatz war militärisch abgesperrt. Eine 
grosse Volksmenge bereitete dem König einen 
herzlichen Empfang. 

Der König ist mit seinem Gefolge im Post- 
hotel abgestiegen. 


Sonnino über die Friedensziele. 
Zürich, 22. Juni. (KB.) 
In der Kammer sagte Sonnino in seiner 
Rede, dass das Auftreten Amerikas an der, 
Selte der Koalition auch die Billigkeit der ita- 
lienischen Sache auf feierliche Weise sanktio- 
nlere, Das italienische Volk verfolge mit Ynter- 
esse die Vorgänge in Russland und glaube, 
dass das russische Volk in den demokratischen 
Grundsätzen die Kraft zur Durchführung inne- 
rer Reformen finden werde. Zu den Haupipunk- 
ten des künftigen Friedens gehört die Wie- 
derherstellung des unabhängigen Belgien , 
Serbiens und Montenegros sowie die Vereinl- 
gung eines unabhängigeh Polen. Die Aktion 
Italiens in Albanien kezwecke die Siche- 
zung eines unabhängigen Albaniens, 


Geheimsitzungen 
im italienischen Parlament. 
Zürich, 22. Juni. (KB.) 

lm italienischen Senat gaben die Reden 
Bosselis und Sonninos keinen Anlass zu | 
besonderen Kundgebungen. 4 

Tittoni und andere brachten einen Antrag 
auf Abhaltung einer Geheimsitzung ein. 
Boselli erklärte, dass die Regierung einverstan- 
den sei und nur die Hinausschiebungder 
Geheimsitzung wünsche, weil sie durch die’ 
Deputiertenkammer in Anspruch genommen sei. - 
Der Antrag Tittoni wurde mit etwa 90 Stimmen 
gegen 40 angenommen. 

In der Deputiertenkammer wurden mehrere 
Anträge auf Abhaltung von Geheimsitzungen 
nach längerer, teilweise erregter Debatte mit 
297 gegen 45 Stimmen bei 25 Stimmenenthaltun- 
gen angenommen. 
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Der gestrige 
deutsche" Geuszalstäbsbericht. 

Berlin, 21, Juni, (KB) 
Das Wolfische Bureau meldet: 


Grosses Hauptquartier; ‘den 2t Junt 1917: 
Wesilicher Kriegsschauplatz: 


Front des Generalfeldmarschalls Kronpzrimzem ! 
Ruprecht von Bayern | 


In Flandern und im Artois war erst abends, 
bei besserer Sicht der Artilieriekampf auf brei- 
ter Front lebhaft; „er hielt stellenweise auch 
nach Dunkelwerden an. 

Nahe der Küste wurde 
Ueberfall eine Anzahl Engländer "als Gefangene 
eingebracht. 

Bei Hooge, östlich von Ypern, sind gestern und 
heute früh starke "englische "Erküntfüngssiösse 
abgewiesen worden; auch bei Vermelles und 
Loos schlugen Uäternehmnngen des EGET as 
iehl 


durch näthtlichen 


Front des deutschen Kronprinzen 


Bei VYauxaillon/nördlich von”Soissons, stürm- 
të gestern nach” kurzer,‘ starkej“ MinenvarbDe- 
reifung Kormpäknien einiger aus’Rheinlän)ein, 
Hannowieranern umd Braunschweeigern bestehen- 
densRegimenter. die: iranzösischei“ Stelluñg in 
1500% Meter"Breiter!Der! durëhbewährte Stiri- 
trupps, Artillerie umd Flieger gut unterstützte 
Einbruch in die feindliche Linies®rfolgte:' ‚für! 
den: Gegner völlig überraschend; einige'Sturm: 
gruppen -drangen durch. die, Annäherungswege | 
bis. zaden Reserveä vor fund maächien. auch dort 
Gefangene. Die "blutigen. Veerlüste: des Feindes 
sind; scliwer. Mehr als 116: Gefangewsa und 16 Ma: 
schinengtewehre. wurden zurückgebracht, einige 
Minenwerfer gesprengt. o:a 2 

‚In.den.gewonnenen Gräben sind! tägsühör. hef- 
tige Geganangriffe., der ‚Franzosen &bgewehrt 
worden. 

Mit starkem Winrkungsfeuer bereitete 
Feind nordwestlich „des, Gehöftes Huriebise ein 
Erteraehinä vor, "dessen" Durchführung” n tin- 
serem Verniehtungsfeuer unterblieh.. 

Auf. dem" üstlicheh Stlippes-Ufer war abends 
„die Pettertöfigkeit sehr Tebhaftt. > < 
“PA der Est- Champagne und am W estränd der 
Argonren "holten unsere Stösstrapps mehrere 
Gefangene aus den französischen EPAIEN Amean 
a gr REDS 
zisa on Front ‚Berzog ‚Albrecht, gu 
jr ak wesentlichen: Ereignisse... 
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Ph wy, 
südlich des Dojestr , war die russische Artillerie 
und entsprechend. le unsrige tätiger als in letz- 
ter Zeit. Sireifabteilungen der Russen wurden 
an mehreren Stellen verjagt. 


der 


`“ Destlicher, Kriegsschäußlätz: : 
yok i an, qer Zlota Lipa, Narajewka und 


Mazedonische Front. 

In der Strumà-Niederung-êndeien "Gefechte 
bulgarischer Posten mit- englischen: Kompas: 
nien mung- Schwailronen‘ niit "Zurückgehen Ges 
Gegners“ al ha BE Zr f 


Dër Erste APEE S er: Beläge, 


"Der Abendbericht. 


s = en /Berin, 21:-funi. EBY 

"Das, y bunga meldet 2h Juni abekasre 

Ems Westen vormittags südwestkHelv’von Erer s 

bei- V awx &ilbon -und südöstlich- von; N ores H 
r oyn debhafte Gere - 

+Senst.niehts Neues. - 


a = 


nase} 


e= 


Kleine“ ‚Chronik. . Bi 


An nn! denn eine Frist bis zum 
IR Juni abends zur-Erledigung "des Budgetpro- 
visoriums’ eingeräumt worden: ist, "hät''gestern 
um? vier Uhr nachmittags'seine Sitzung abge- 
brochen und'den Beschluss gefasst, "die Vorlage 
an 'des: Plenum zu leiten. 

Der Gouverneur von Fiume, Graf Wickenbürg, 
ist, vom Kaiser über eigenes Ansuchen ' von 
dieser Stelle. enthoben, gleichzeitig; jedoch. mit 
der Forisetzung seiner Amtstätigkeit beauftragt 
worden: 

„«Bie,ıneue; ungarische; ‚Regierung hat sich gestern 
dem ungarischen Abgeordnetenhause vorgestellt. 
Ministerpräsident Grat Eszterhazy entwickelte 
das Regierungsprogramm und erklärte unter 
anderem, die Regierung werde der sozialen 
Gesetzgebung besondere Sorgfalt zuwenden. 
Das Wahlrecht soll in einem Masse erweitert 
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| werden, dass die Existenzinteressen_ der unga- 
‘rischen Nation. ‚Berlickäfchtigt.. Das" Wahlrecht 
: soll allgemein, gleich und dort, wo es die Intelli- 
genz der Wähler gestättef, "geheim. sein. Graf 
Stefah Tisza erklärte zu dem allgemeinen Re- 
gierungsprogramm, dass. seine. Partei mit, den 
ins Auge SOLARIER, „Zielen: éinyerstanden sei.. 


ands Par 


a 


» Wachmusterung. ®Der -Magistrat veröffentlicht 
"nachstehende Kundmachung :-Die in deffJahren 
| 1893=51867 geborener®Landsturmpfliehtigen (die 
"aus den Stellungslisten Gestrichenen, "mit Land- 
sturmzertifikaten Beteilten) sowie die in den 
‘ Jahren 1871—1867 geborenen Landsturmpflich- 
tigen, die in der Zeit vom 29. Mai bis 6. Juni 
l. J: äus wichtigen Gründen zur Stellung ;T“ 
nicht’erscheinen konnten, sowie auch diejenigen, 
die seinerzeit. zur Konstatierung: ihrer Gebr&chen 
ins-Spital geschickt; machr ihrer’ Rückkehr-nicht 
mehr. vor der .Stellungskommission erscheinen 
konnten; haben’ zur Nachmüsterung ‘beim’ K. k. 
Landwehr-Ergänzungsbezirkskommnando in Kra- 
kaü”in-der Siemiradzkigasse am 26. Juni und 
3. Juli 1. J. pünktlich um 8 Uhr früh zu er- 
scheinen. Zu dieser Nachmusterung sind ausser 
Po Personaldoküätehten aueh der Personen- 
| und Meldeñachweis sowie" das Eandstutmlégiti- 
' mationsblatt: „I* mitzubringen und überdies 
‚ diireh Vörlage glaubwürdiger Zeugnisse nach- 
. zuweisen, dass das Nichterscheinen zur Muste- 
fung“ in ‘dem’ "vorgeschriebenen Termine dem 
eigenen Verschulden nicht. zugeschrieben war. 
Das‘ Nichtbefolgen ~ dieser ` Einberufung . „wird 
militärgerichtlieh ‚bestraft. werden.. 


"Zugunsten des.Kriegerheimes-der Festung wurden 
vom Herrfi Direktor der evangtlischen Schule, 
Prof. Theodor Buczek, K 400° — “als Reinerträgnis 
des am 4. Funi® stattefuralenen? ‘Schülerkonzertes 
abgeführt. 


N Für den k. u. k. PN and 


REN 


unserer Kae pasa 


ate k N TER er E 
erfreut sich. trotz . der. heissen „Jahreszeit -des 
grössten Zuspruches, aller Binofrennde,;ein Ver 
dienst deri: ‚rüührigen, Verwaltung, die, für..eine 
ausgiebige. Ventilation des .an.sich schon lüfti- 
gen,..kühlen--Raumes, sorgte, weiters aker.auch 
stets: darauf bedachte ist, nur..das „Besies;was 
der jetzt spärlich; beschickte; Filmmarkt . „bieiet, 
zu bringen; wofür..auch der letzte. Programm- 
wechsel ‚wieder. Zeugnis: ‚ablegt..: Seit, Freitag 
gelangt ..das- prachtvoller Sehauspiel. aus: dem 
amerikanischen Gesellschaftsleben ` „Die wer 
kannte Frau“ zur Vorführung, ein erstklassi- 
ges: ErzeusnisttemberühmtenWorld=Berierdas' 
durch prachtvolle Aufnahmen und das wirklich 
künstlerische Spiel aller Darsteller’entztickt- Für‘ 
Erheiterung sorgt das Lusispiel „Der Posaunen- 
onkel“, in dem der u irallige Knoppehen wahre 
Lachstürmg Eregi wunder fubsehe, "Naturauf- 
nahmen und” die neuesten Kriegsberichte yon 


Programm. Besönterös Löb “muss “auc 
Müitärörchester "sezollt werden, däs gleichfalls 
sein Vöortragsprogramm ständig ändert und, die 
reizendsten und ‚schönsten Musikstücke, künstle- 
risch -7 “zam Vortrag ‚bringt. 


ern = 
„‚kiektanlottarie, Der "Yönsin El ad 6 Süe- 
roca“ wurde im Jahre: 1915- errichtete: Der 
Zwecke dieses; Vereines isha Militärwaisenm:naeh 
den „gefallenen sPoldatensin seines Häuser.auf- 
zunehmen und zwerziskens Gegenwärtig.werden 
50.Waisen teilweise ‚im..gemieteten.. Hause (in 
Wola justowska, teilweise.im eigenen Hause in 
Krakau. (Przegohgässe. 145) untergebracht. Die 
Weisen verbleiben. unter -steter “Obhut "der 
Nonnen . und- unter-Leitung -der Mitglieder'des 
Ausschussvereines,' die: älteren besuchen“ die 
Volksschulen -und machen sehr gute Fortschritte, 
Die- Einrichtung ~ der Häuser, die. Anschaffung 
von- Betizeug und Bekleidung für die Kinder 
sowie deren Verköstigung in den enorm ‚teueren 
Zeiten dieses’ Krieges hat, grosse "materielle 
Opfer gekostet. Hier” sej "bemerkt," dass dem 
Vereine sowohl die 'galizische Statthalterei als 
auch das.k..u. k.'Armeeoberkömmando "und 
das. hierorlige `k. u.'k. Festungskommando, in 
Würdigung der edlen Ziele des Vereines, aber- 
mals in ausgiebiger Weise behilflich waren. 
Insbesondere muss die Spende von Kohle und 
Lebensmitteln aus dem ÜOkkupationsgebiete 
durch das er eg sehr hoch ge- 
schätzt werten. nn =isperuang der nötigen Ein- 


allen Fronten vervollständigen’ das en. 


23. Juni 19%? Seite 3. 
künfte für die Vereinszwecke wird mit Ge- 
nehmigung der galizischen Stattkalterei” eine 
Efektenlotterie veranstaltet. © Lose zu 
K 1'— sind in grösseren Tabaktrafiken erhält- 
lich. Die Gewitiuste (in der-Auslage des Juweßier- 
geschäftes von. ‚Glixeli- in der- Grodzkagasse) 
bestehen aus-Gold- und. Silbersaehen. In An- 
betracht “der: -humanitären Ziele des. Vereines 
‚werden‘ die Herren Offiziere und die Soldaten 
zum Ankauf von Losen zugunsten der kleinen 
 Militärwaisen Aufgefordekt,, 


Wetterbericht: vom 22.5 Jimi 1917. 
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Wie Schlößß hai entstäne. Der un- 


en ne 


glückliche” Erziiefzog Max Fendiiend, von Oe- 


sterreich, der‘ vor einem ha PH er Jahrhtin- 
dert, am 9, Juni, 1867 „als Kaiser von’ Mexiko m 
Queretaro’ "erschoskt en wurde, hat’ bekanntlicn 


die schößste „zeit Geffteh BP er Meier - 


Schloss Miramare, das èr sich" Selbst “erbauen 
Issy veerbrächt. DIE" Erhattüngsgösehfchte are! 
ses 'Schloäses ist charakteristisch gemuik Tür wor 
unglücklichen? Hörrettiäe- Ein’ Zuran-Megs ihn, 
der ‘das Meet’ Jeittenschäftiieh liebte, den seis- 
nen Fleck“ Erde’ entüscker nr dem sich das 
Sthloss erhebt. Wahrend èr im"I añtre 1855 inen 
. Ausflug auf einem kleinenKüttermätchte, zwang 
imeimpiötzlich Sausprechendear Ummettor, in 
einer kleinen, unterhalb des Dorfes Conlovello 
gelegenen.‘ Felsenbucht; die, den JNamen „Punta 
Grignaghö- führt, Schutz®zu suchen: Er'erstiex 
das kleine Plateau, des--damals gänzlich äde 
war dh aur-@in-unscheimbares..östepreielrisches 
Finanzwagbthaus ZA pn Der HURRY eR Aus; 
blick. den.-er von der Höhe auf Triest und das 
Meer ‚gen055;, »bezauhektg} diem, Eupzherzey derat, 
dass'er sofort besshlass- dass ügkschen; Esdenzu: 
erwerben und, sich-dort;ein Haaszwbauen; das 
ursprünglich in der allerbescheidensten Art ge- 
dacht war; Der eBErzhezzeg; serschriek sich ein 
Hags : veongiXeliglech„sach; amerikanischem-Sy- 
stem, das- dort aufgessekis werden «sollte; Aker 
dası Schiff, ‚welches „dieses, Hans son: England 


über den- Kanal; ibrachks. ings vater, aiio m 


das Hamsoungidie ehrspheigenensJYünsehe des 


‚ Erzhenzegs: -In- seiner, stets megeRsPhankasie rr 


"bekanntlich ‚dichtete der Prinz — entstand statt 
dessen ein Prachtbau, und in dem Erbauer der 
Trieswer»- Augisipa- zleitung, ; Karl=sumker, 
fand der Erzherzog einen Afgliitekten, der, in die 
Wirklichkeit übertrug, was dem fürstlichen 
| Bauherrn: in. der-Phantasie,vorgeschweßt hatte, 
"Im Juli 1859 war das Schloss fertig, und der 
Erzherzog 'und seine Gemahlin konnten ihren 
Einzug ..darin.. „halten, Hiiop, Sl Aürsgliene 
Paar ungetrübte g ‚eine Jch Pk: A $; hier 
freilich entschied. sich auch Sein S Sal, denn 
Hier empfing er. e FED, hm “are 


Kaiser] Tonie y ‚Me; anbot.. Noch yon „Me- 

xiko aus | sandte ër. E Alterdimer, nach 

Schloss iramsre, ùm, en: Sammlun- 
ern iese Santy 


gen dieses Saiao zu ber 
lungen freilich ee nagi de, Tode“ des 
sten zumeist, En en, denn das me- 
xikänische A heiitetter“ = kostete Hin Niche Ahr 
däs Eere? are” das Vermögen. Das 
Be aber gimg-in den Be seines Bruders 
Y, Ües’Käisers Fremz Jösel ‘der"&s mit affer 
En "änterkäften “iess, Er ‘Petrache 
Kosten verursachte, "denn der fürstliche Bäu- 
herr hatte auch auf sm Shemis" Steinigen Bo- 
den, dem ine‘ ARAWE er Wasser- 
leitung“ Wasser zuführte, einen. ‚herrlichen, Park 
erstehen fassen, dessen Priege“ viel Aufwand e- 
forderte. Die ünglückliche Wiwe des erst hosse- 
neh "Kälsers, ie- Dékañnttih "gelsteskranik Bi 
ben. ihrer kiini 
heit’ noot ott in ifen“ "Walnsinnis- -Phäntasiei 
‚das Schloss Miramafre, "das ihr jünges EK&RIieK 
uinsSchloss, "genannt haben Is er Be 
"Gibraltar in der Kriegsgekthichte, Der "reisen 
von Gibraltar bildet‘eine der wichtissten Zwihg- 
burgen, von denen aus England'bisher den Eru- 
ball geknechtet hat. Sein Name ‘Gibraltár, Gë- 
bel el Tarik; Feisen des Tarik, gehört schon, der 
Kriegsgeschichte an, indem glieser, Mauren- 
Führer bereits’ im Anfang des 8. Jahrhunderts 


Seite à. Krakau, Samstag 

ein Kastell auf.dem Felsen enbaute Später 
wurde die Stadt mit einer Mauer umgeben, und 
Molen und weitere Kastelle, besonders unter 
Karl V., wurden angelegt. 1607 vernichtete der 
kolländische Admiral Jakob van Heemskerk 
bei Gibraltar 26 spanische Schiffe und hob da- 
mit das Ansehen Hollands, zur See gewaltig. 
Am 22. Dezember 1664 überfielen die Engländer 
unter Allin in der Strasse von Gibraltar einen 
holländischen Konvoi 30 Kauffahrer und 
3 Kriegsschiffe — unter van Brakel, wobei letz- 
terer fiel. Diese Gewalttat Englands beschleu- 
nigte den Ausbruch des zweiten 'englisch-hol- 
ländischen Krieges (1664—1667). Inzwischen war 
das Kastell verfallen und die übrigen Befesti- 
gungen veraltet, als der spanische Erbfolge- 
krieg zusbrach und England 1704 Gibraltar an- 
griff. Es erschien am 31. Juli des genannten 
Jahres mit 58 Linienschiffen unter Admiral 
Rooke, der mit seiner Hauptmachi bei Algecıi- 
ras-ankerte. Die Landungstnuppen befehligte 
Landgraf Georg von Hessen, der Gibraltar vom 
Festlande abschloss. Dem doppeiten Angriff 
von See und von Land konnte die Festung nicht 
‚widerstehen; sie kapitulierte am 4. August 1704 
mit allen militärischen Ehren. Im Utrechter 
Frieden wurde der Besitz Gibraltars als Frei- 
hafen den Engländern bestätigt. Dieser Besitz 
ist ihnen: durch Angriffe und Belagerungen, so 
besonders durch die berühmte Belagerung von 
1779 bis 1782, noch oft energisch bestritten wor- 
den. Aber die Engländer haben sich bisher im- 
mer in dieser Festung behauptet, nachdem sie 
ihnen im Frieden von Versailles 1783 nochmals 
ausdrücklich zugesprochen worden war. Dre 
Verteidigung ist einigenmiassen. leicht, da Gibr- 
altar geologisch eine jJandfest gewordene Insel 
mit Steilkliffküsten darstellt. Im gegenwärtigen 
‘Augenblick interessiert es wohl, dass. die Eng- 
länder noch ein Gibraltar haben, das ist Que- 
bec in Canada, welches sie nach seiner ähnli- 
chen Lage „Gibraltar of America“ nennen. 


Theater, Literatur und Kunst. 


Die Opernsaison wurde gestem in traditionel- 
ler Weise mit Moniuszkos Meisterwerk „Halka“ 
éřöffnet. Im Mittelpunkt der Aufführung stand 
Frau Korolewicz-Wayda, die in der Ti- 
telrolle eine ganz hervorragende Meister'cistung 
bot und die Zuhörer zu begeisterten Beifalls- 
stürmen hinriss. Wenn‘ man vom Jontek des 
Herrn Stepniowski sagt, dass er neben dem 
ausgezeichneten Gast in Ehren zu bestehen ver- 
mochte, so ist dies das beste Lob für den jungen 
talentierten Sänger. An der uns vom Vorjahre 
bekannten. Besetzung der übrigen Rollen hat 
sich nichts geändert und die Mitwirkenden bo- 
ten alles auf, um die Vorstellung zu einem abge- 
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rundeten Ganzen zu gestalten. Am besten mach- ‘ 


te sich dies in den Chören fühlbar, die unter 
der strengen Zucht des neuen Dirigenten B ir n- 
baum merklich profitiert haben. Auch das 
Orchester, das durch Musiker der hiesigen Gar- 
nison verstänkt war, Klang vortrefflich. Im er- 
sten Akt wurde man durch eine originelle Neu- 
inszenierung überrascht, die die Verlobungs- 
feier im Garten spielen lässt und eine glück- 
liche Anpassung an den schwungvoll-festlichen 
Charakter der Musik darstellt. Dass die Auffüh- 
ung trotz der andauernden Hundstagshitze vor 
vollbesetztem Hause stattfand, mag als gutes 
Omen für die kommende Opernsaison gelten 
und allen, die einen Anteil an dem Zustande- 
kommen haben, eine befriedigende Genugtuung 
sein. Es wäre nur zu wünschen, dass die bei 
der Eröffnungsvorstellung etwas übermässig 
langen  Zwischenakte, künlftighin 
würden. on T 

Zum Gastspiel des Fronttheaters der „Wiener 
Künstlerspiele“ am Samstag den 23. und 
Sonntag den 24. .d. M. hat der Kartenverkauf 
in der Administration der „Krakauer Zeitung“ 
bereits begonnen. Die Vorstellungen werden an 
jedem der beiden Abende ein wechselndes 
Programm bringen, das von den bekannten Wie- 
ner Lieblingen Mela Mars, Grete Godlew.- 
ski, Eugenie Wilms und Otto Hutter be- 
stritten wird. Die musikalische Leitung hat der 
bekannte Klaviervirtuose Willy Bardas. Zur 
Aufführung gelangen ausser neuen Einzelvor- 
trägen der genannten Kunstkräfte zwei klei- 
nere Stücke. Die Vorstellungen finden um acht 
Uhr abends im Militärkasino statt. Preise der 
Plätze K 8.80, 5.50, 3.30 und 2.20. Kartenvorver- 
kauf von 9—12 und 3—6 Uhr. Telephonische 
Bestellungen werden nicht entgegengenommen. 
Abendkassa ab 7 Uhr im Militärkasino. Der ge- 
samte Reinertnag fliesst Kriegsfürsorgezwecken 
zu. 


Von der Oper. Samstag hätte in der „Faust*- 
Vorstellung in der Partie der Margarete die 


"junge Krakauer Sängerin Frl.. Eva Bandrow- 


ska auftreten sollen, deren Debut in der Hei- 
matstadt nach erfolgreichem Auftreten in War- 
schau ein allgemeines Interesse erweckte. Da 
aber vielfach der Wunsch geäussert wurde, 
dass sich die glänzende Primadonna Frau K o- 
rolewicz-Wayda ausser der „Halka“ noch in 
einer anderen Oper hören lassen möge und das 
Gastspiel der neuen Direktorin der Warschauer 
Oper nur von sehr kurzer Dauer sein kann, 
verzichtete Frl. Bandrowska mit künstlerischer 
Bereitwilligkeit auf ihr Auftreten zugunsten ihrer 
grossen Kollegin und wird im „Faust“ erst 
Dienstag, den 26. ds. auftreten. Somit wird 
Frau Korolewiez-Wayda Samstag die Margarete 
und Sonntag die Halka zum zweiten Male 
singen. 


abgekürzt‘ 


23. Juni 191% Nr. 173. 
Konsumanstalt 
für Milffärgagisten und verheiratete Berufs- 
unteroffiziere der Festung Krakau. 
» Samstag, den 23. Juni 1917: 


„Fettlos“ 


Neu gelangen zum Verkaufe: 


Kalbfielsch, Selchfleisch, Schweinskoteiette, 
Dehrecziner, 


Rindfleisch, 
Krakauer grob, Krakauer an Hauswurst, 
oda. 


Parteienverkehr: 
| an Fieischtagen von 7—11 Uhr vorm. u. von 2—5 Uhr nachm, 
„ Fleischlosentagen 8—11. „ „ 2—5 
„ Sonn-u.Feiertagen 8-10 „ 


” ” ” p 


” 


23. Juni. 


Vor zwei Jahren. 


Nordöstlich, östlich und südlich Lemberg drm- 
gen unsere Truppen vor. — Auch bei Zolkiew 
und östlich Rawaruska sind die Russen im Rück- 
zuge. — Zwischen San und Weichsel und im 
Berglande von Kielce beginnt der Feind seine 
Stellungen zu räumen. — Im abgelaufenen ersten 
Kriegsmonat mit Italien haben wir alle unsere 
Stellungen behauptet. — An der Isonzofront, am 
befestigten Grenzkamm Flitsch-Malborghet, am. 
karnischen Kamm und an der Tiroler Front bra- 
chen alle italienischen Vorstösse unter schwer- 
sten Verlusten für den Gegner zusammen, — 
Bei Givenchy und Neuville erlitten die Franzo- 
sen bei Angriffen blutige Verluste. — Auf den 
Maashöhen blieben alle feindlichen Durchbruchs- 
versuche erfolglos. — In den Vogesen stürmten 
wir die seit Monaten heiss umstrittene Höhe 631. 


Vor einem Jahre. 


Im czeremostale sind die Russen im Vorgehen 
auf Kuty. — Im Raume von Radziwillow unter- 
nahmen die Russen mehrere Vorstösse,n.die 
durchwegs abgewiesen wurden. — Am Stochod— 
Styr-Abschnitt scheiterten gleichfalls feindliche 
Angriffe. — Auf der Hochfläche von Doberdo 
verstärkte sich das feindliche Artilleriefeuer. — 
Im Plöckenabschnitt heftige Geschützkämpfe. — 
An der Dolomitenfront und bei Primolano schei- 
terten feindliche Vorstösse. — Oestlich Ypern 
wurde ein englischer Angriffsversuch vereitelt. 
— Drei französische Angriffe gegen unsere 
Stellungen westlich der Feste Vaux brachen in 
unserem Artilleriefeuer zusammen. 


DIE HETZJAGD. 


(30. Fortsetzung.) 


Er sprach: ausdrücklich davon, dass Könneke 
dies Arrangement übernommen habe und dass 
speziell die Verluste des Herrn von Steffani, 
dem er aus irgend welchen Ursachen hesonde- 
ren Dank zu schulden schien, bis auf den letz- 
ten Pfennig gedeckt werden sollten. Das musste 
längst geschehen sein, doch Reinhard +ntsann 
sich: nicht, in den ihm vorgelegten Kontokur- 
renten etwas darüber gefunden zu haben. 

In der Aussprache über diesen Punkt wurde 
anfänglich. jedes: heftige Wort vermieden. Rein- 
hard war misstrauisch geworden, sah aber ein, 
dass er süch bis zu gewissen Grenzen in den 
Händen Könnekes befand, wünschte auch den 
Vater Lilis zu schonen. Kömmeke dagegen spürte 
sofort den neuen Gegner, der ihm unbequem 
werden konnte, und von diesem Augenblick ab 
hasste er ihn. Er lebte immer in der Gebunden- 
heit seiner Sympathien und Antipathien, die viel 
zu stark in: ihm waren, um ein Mittel des Aus- 
pleichs zu: finden. Aber er war doch auch wie- 
der zu gerissen, Reinhard den Umschwung sel- 
ner Gesinnung zu zeigen. Ihn zu täuschen, war 
eine Kleinigkeit, Könneke befand sich allezeit 
in einem Stadium der Vorbereitung; er war ein 
schlauer Halunke, der sich nie von Unvorbher- 
gesehlenem und von: Plötzlichkeiten überraschen 
liess, Natürlich war alles richtig, was Reinhard 
sagte; es stimmte durchaus. Der Posten Rieger 
war in den drei Raten des Eingangs auf das 
Kreditkonto seines Vaters aingetragen worden; 
aber du lieber Gott, das Schuldkonto drückte 


die Gegenseite einfach. tot!' Und abermals 
schleppte Könneke seine Bücher herbei, Abrech- 
nungen, Staffeltarife, Depotscheine, Quittungen 
Wechsel: Papiere zu Hauf. Der grosse Sitzungs- 
tisch in seinem Bureau bedeckte sich mit den 
Shannon-Registratorren und Sammelmappen 
früherer Jahre, und dieBlätter flogen durchein- 
ander, wenn Könneke die Belege hervorsuchte.., 
Hansheinz hatte bei seinen Spekulationen keine 
glückliche Hand gehabt. Bei der Wegeliner Ter- 
raingesellschaft hatte er ein hübsches Stück 
Geld eingelbüsst, bei der Büchner Victoria nicht 
minder; die Tiessenhofener Nickelwaren konn- 
ten noch einmal in die Höhe gehen, aber die 
Amsterdamer Kabelwerke bedentieten einen ver- 
lorenen Posten. Und so ging es weiter. Kön- 
neke erzählte, er habe-Hansheinz zuweilen fle- 
hentlich gebeten, sich bei seinen Börsengeschäf- 
ten keiner münderwertigen Agenten zu bedie- 
nen. Gewiss habe er auch bei den von ihm an- 
geratenen Einkäufen dann und wann Verluste 
gehabt, sie seien aber fast immer wieder einge- 
bracht worden. So zum Beispiel — und nun 
griff er abermals im die Papiere und sprach von 


der chilenischen Anleihe 1898, der Dortmunder ; 


Aktienbrauerei, der Akkumwilatorenfabrik Em- 
meriüch, den Otaviminen, der Hannoverschen 
Strassenbahn: von Werten und Dingen, von de- 
nen Reinhard gar nichts verstand und die ihm 
auch herzlich gleichgültig waren... 

Die beiden Männer sassen sich gegenüber 
und schauten sich an. Sie fühlten beide, wie 
wenig sie sich gegenseitig trauten und hatten 
dabei doch das Gefühl, dass sie voneinander 
abhingen. Aber bei Reinhard herrschte "auch 
noch ein Empfinden der Unsicherheit vor, una 
er sprach das ruhig aus. 

„Du kannst mir noch einmal so viel Papiere 


und Bücher vorlegen, Onkel,“ sagte en, „icn 
würde genau so klug sein wie vorher. Ich frage 
dich mur: was soll in Zukunft werden? Es ist 
nichts Lohnendes für dich, mein Geschäftsträ- 
ger zu sein. Und andrerseits ist es peinlich für 
mich, dass ich in gewisser Weise auf dich an- 
gewiesen bin, ohne dir Gegenleistungen bieten 
zu können.“ 

Könneke lächelte in seiner gewinnenden Art. 
„Beruhige dich darüber, lieber Junge,“ antwor- 
tete er, „ich bin bisher bei dir immer auf die 
Kosten gekommen. Das kannst du wörtlich nen- 
men: meine Teilhaberschaft an deinem Rean- 
stall hat sich auch materiell als recht nützlich 
erwiesen. Ich könnte dir ja sagen: nimm dir 
einen andern Bankier — ich würde ohne wel- 
teres bereit sein, ihm Rechnung . abzulegen, 
aber“... er zog dies ‚Aber‘ sehr lang... „ich 
glaube nicht, dass dies ein Profit für dich sein 
würde... Du hast bisher noch nie vergeblich 
bei mir amgeklopft. Deime Anweisungen werden 
an meiner Kasse prompt honoriert. Ich weiss 
also wirklich nicht, was du eigentlich willst.” 

„Ich möchte Klarheit haben,“ erwiderte Rein- 
hard in wachsendem Trotz. „Ich lebe beständig 
in der Schwebe. Ich bekomme nicht einmal eine 
Jahresabrechnung.“ 

. „Sei froh darüber...“ Könneke blieb vor ihm 
stehen und strich mit der Hand glättend über 
seinen grauen, kurz gestutzten Spitzbart... „Du 
bist mir keim Kunde wie jeder andere. Du bist 
mir mehr. Dein Konto steht in meinem Geheim- 
buch, neben dem meinen und dem Lilis. Es ist 
kein Öffentliches. Aber vergiss nicht: es gibt 
ausserdem noch eim Konto, das dich belastet: 
das Schuldkonto deines Vaters. Du bist sein 


: Erbe.“ 


(Fortsetzung folgt.) 
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Krakau, Samstag 


FINANZ und HANDEL. 


Neue Ausfuhrverbote in das k. v. k. Okkupations- 
gebiet. Durch Ministerialverordnung vom 18. Mai 
1917, RGBI. Nr. 228, wurden weitere neue Aus- 
und Durchfuhrverbote erlassen und folgende a 
Waren als ausfuhrverboten erklärt: Kaninchen 
(P. 13), Hirschen-, Rehe- und Gemsen-Häute 
und -Felle (P. 15), Mahagoni-, Pitchpine- und 
Teak- (ostindisches Eichen-) Holz (P. 21). Was- 
serglas, festes und flüssiges (P. 97c). Weiter 4 
wurde der zulässige Höchstbetrag der von Rei- 
senden mitzunehmenden Silbermünzen auf 10 
Kronen und deren aus unedlen Metallen auf 
2 Kronen herabgesetzt. Durch diese Verordnung 
wurde auch im Sinne des $ 2 der Verordnung 
des Armeeoberkommandanten vom 15. Dezem- 
ber 1915, VBI. 47, die Liste der aus dem k. u. k. 
Okkupationsgebiete in Polen-mach ‘den Ländern 
ausserhalb der Monarchie ausfuhrverbotenen |} 
Waren vergrössert. 

Ausfuhrverbot. Das k. u. k. Militärgeneralgou- 
vernement hat mit dem Erlasse vom 15. Mai 
1917, W. S. Präs. Nr. 6100/17, auf Grund der 


Samstag, den 23. Juni: 


KRABAUER ZEITUNG 


Die Krakauer Zeitung” 


wird täglich abends den P. T. Abon- 

nenten im inneren Stadtgebiet zu- 

gestellt. Der Bezugspreis beträgt mit 

freier Zustellung ins Haus monatlich 
2 Kronen 40 h 


Spielplan des Stadttheaters J. Stowacki 
Opernsaison 1917. 
von 23. bis 28. Juni 1917. 


Frau Korolewiez-Wayda in der Titelrolle. 
Sonntag, den 24. Juni: „Halika“ mit Frau 
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Kinoschau. 


„KRIEGSFURSORGE KINO (OPIEKA)" der Festung Krakau. 
Zielona 17. — Programm vom z2. bis einschliesslich 
25. Juni. An Wochentagen Beginn der ersten Vorstel- 
lung um 5 Uhr, der letzten um 9 Uhr. An Sonn- und 
Feiertagen Beginn um 5 Uhr. Ununterbrochener Einlass. 
Eikowoshe, Neueste Kriegsberichte. — Naturauinahmen. 
— Die verkannte Frau. Schauspiel aus dem amerikani- 
schen G:sellschaftsleben in fünt Akten, World-Serie, 
— Der Pesaunanonkel. Lustspiel mit Knoppchen in der 
Hauptrolle. -— Militärmusik mit Harfenbegleliung. 


„K. u. K. FELDKINO“ Fuhrenpark des k. u. k, Festungs- 
Verpflegsmagazins. (Eingang durch die Bosackagasse). 
Programm vom 23. bis 24. Juni: 

Kriegswochenhericht. — Amerikanische Pioniere. — Die 
Gouvernante. Lebensroman einer Verlassenen in vier 
Akten. — Uik im Film. Drei Akte. 


„SZTUKA“ Janagasse, Programm vom 21. bis einschliess- 
lich 24. Juni: 


Der Kampf ums Leben. Drama in vier Akten. — Maxens 
Hechzelt. Lustepiel in zwei Akten. — Sildamerikanische 
Säugetlore. Naturaufnakmen. — Olympische Spiele, Natnx- 


& “ 
Margarethe“ mit naeh 


Verordnung des Armeeoberkommandanten vom er | „LUBICZ“, Lubiezstrasse 15. — Programm vom 22, bi 
15. Member 1915, VBI. Nr. 47, die Ausfuhr Korolewiez-Wayda. einschliesslich 25. Juni: sE 
von Getreide, Mehl und Mahlprodukten, Hülsen- | Dienstag, den 26. Juni: „Margar ethe“. Doppalgëngarin. Drama in vier Akten. — Max und dia 
früchten, Kartoffeln und Rüben aus dem Okku- Donnerstag, den 28. Juni: „Madame ehe. Lustspiel. 

pationsgebiete bis auf Widerruf ausnahmslos Butterfly“, 


verboten. 


Seldonstoffe, Samt, Pfüsch, Wollstoffe, 
kieiderstoffe, Bänder, Aufpuiz, Stiekereien, Spitzen. « 
Fertige Damenkleider, Biusen, Mäntel, Unterröcke, 
Teppiche,Vorhänge, Decken jeder Art. FertigeWäsche, 
Tischzeuge, Handtücher, Wischtücher, Taschen- _ 
tücher, Strümpfe, Socken, Handschuhe, Relsekoffer, 
Reisekörbe, Lederwaren, Schirme, Spielwaran. 


»A. HERZMANSKY, WIEN VII- 


ERTE Mariahiiferstrasse 26 
b Stiftgasse 1, 3, 5, 7- 


- A A a a A A A A A A A a 


Soldaten! Besuchet das Krosfürorge-Kino 


DE BEIEIEIFISIEIEIEN ET alajainininijulnininieininieieinininieinininieie 


Zugunsten der Oesterreichischen Gesellschaft vom Roten Kreuze, 
des Kriegsfürsorgeamtes des k. u. k. Kriegsministeriums und das 
Kriegshilfsbureaus des k. k. Ministeriums des Innern sind in unserem 


Kiosk auf der Bionia 


offizielle Postkarten 


zum Preise von K 2"— per iO Stück, sowie 


Krakauer Künstlerkarten 
zu 20 h das Stück zu haben. 


Beginn der Vorstellungen um 438 Uhr abends 


„NOWOSCI“, Starowisina 26. — Programm vom 21. Juni 
bis 27. Juni: Á 


Die 10. Isonzoschlacht. 4 Teile. — Ausserdem Lustaplel, 


aller Art aus Tuch, Kammgarn | § 


oder Filz und sämtliche Aus- | Zwei Zimmer 


rüstungsgegenstände 


A. BROSS -|f 


Fiorlanergasse Nr. 44. 
beim Florianertor. 


Platin, alte Zähne, Gold, 
zahle die höchsten Preise. 
METEOR, Bracka 10. 


Kaufe und vorkaule 


Herrenkleider, Peize, Möbel, 
Teppiche. 874 


S. Katzner, Bracka Nr. 5. 


oder ein grosses Zimmer mit Küche, möbliert, | 
peinlich rein, in der Nähe des Militär-Kom- 
f mandos, sofort gesucht. — Anträge unter W 
A „Offizier“ an die Administration des Blattes. # 


BEBBEEBEERTEEBEEBIGEI 


Deutscher Vorstehlun 


In möblierte Zimmer möglichst dunkelfärbig, wird zu kaufen gesucht. 
Anb 


ote unter „Dressiert“ an die Administrati š 
mit Gasküche sofort zu ver- 3 le des Blattes 
mieten. 


Plec na Groblach 15, E st” BEEREBEEBEBEETREREE 


3 bis 5 Uhr nachmittags. 
Aufgenommen werden 


Damenhüte 
3 weibliche Hilfskräfte 


empfiehlt Pe Franziska 
Sacher, Krakau, Stradom Nr. 27 
il. Stock. 194 
mi Pea en Kobierzyn: 1 Köchin, 
in Nilin agd und 1 Schreibkraft der deutschen Spra- 
Ravallerie-Dffizierssähel che in Wort und Schrift vollkommen mächtig. 
Klinge französisches Beutestück | Kenntnis einer slawischen Sprache erwünscht. 
aus dem Feldzuge 1859, Na-| Nur schriftliche Offerte werden berücksichtigt. 


Prachtvoller 


poleon-Gravur, für Liebhaber. 
Zu besichtigen: Back u, Fehl, 


DOCTOTOGDOODOODEDEOE 


Podwale, 


(a/n/u/s'e/aju/n/an/nin/uin/uiujniue 
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Die Kriegsanleihe -Versicherung 


ist die billigste und günstigste Form der 
Versicherung ohne ärztliche Untersuchung. 


. Es können alle Personen im Alter von 18 bis 55 Jahren ohne Ausnahme versichert werden, auch im Felde stehende Offiziere und Soldaten. 

. Im Todesfalle des Versicherten erhält der Zeichnende unverzüglich die versicherten Obligationen der VI. Kriegsanleihe obne weitere Ver- 
pflichtung zur Zahlung der Prämie, allenfalls jedoch nach Ablauf von 15-, beziehungsweise 20 jähriger Versicherungsperiode. 

. Die Subskriptionsprämie für 1000 K bei einer Versicherungsdauer von 20 Jahren beträgt jährlich 35 K, halbjährlich 17 K 85 h. 

. Es werden keinerlei Nachzahlungen noch sonstige Gebühren geleistet. 

. Für den Fall der Zahlungseinstellung der Prämienraten verfallen die bereits eingezahlten Raten nicht, sondern der Zeichnende erhält `n 
diesem Falle den im Verhältnis hiezu stehenden Gegenwert in Kriegsanleihe oder Barem. 


Anmeldungen nehmen die k. k. Bezirkshauptmannschaften, k. k, Steuer, Gemeinde- und Pfarrämter, Banken und Wechselstuben, ebenso 
Ar ie vn die Landesstelle des k. k. österreichischen Witwen- und Waisenfonds in Krakau Bezirkshaugtmannschaftsgebäuds oder 
St. Markagasse 20, Ii. Stock, entgegen. 
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Samstag, de 


Mitwirkende: 


MELLA MARS, Kompositionen von Bela Laszky 
GRETE GFODLEWSRI, Orientalische Tänze und moderne Tanzdichlungen 
EUGENIE WILMS, Opernsängerin, Lieder und Arien 
OTTO HUTTER, eigene Dichtungen WILLY BARDAS, Klaviervirtuose 
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Sy 


Sketch von k. k. Hofschauspieler Kari von Zeska, Musik von Stransky, i 
mit Otto Hutter 
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Musikalischer Sketch von Bela Laszky, mit Mella Mars und Eugenie Wilms 
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An heiden Abenden wechselndes Programm — Begi nenne 2 
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Preise der Plätze: K 8°80, 5'50, 330, 2'280 


Kartenvorverkauf in der „Krakauer Zeitung“, Dunajewskigasse 5, von 9 bis 12 und von 3 
bis & Uhr, am Tage der Vorstellung ab 7 Uhr abends an der Abendkasse im Militärkasino 
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Der gesamte Reinerirag fliesst Kriegsfürsorgezwecken zu 
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mr Zutritt haben auch Zivil 
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